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Schachmiſzellen

Zu einem Briefe an Chriſtian Sethe ſchrieb Heinrich Heine
1841 Jch bin ein wahnſinniger Schachſpleler im erſten
Buge verlor ich ſchon die Königin Amalie Heine Tochter

Millionenonkels Salomo und doch ſpielte ich weiter
De S m die Hänlsia Soll ich usch weiter

ine9 6

en s e 5e e

Mit der Ueberſchrift Ein gewagter Ausſpruch findet ſich
in einem holländiſchen Familienblatt 1877 Seite 136 fol
gende Notiz Rouſſeau ſagte einmal Um gut Schach zu
ſpielen darf man nicht zu viel Geiſt beſitzen Er ſelbſt
ſpielte ausgezeichnet 22 Schach v

Von Alfred de Mu et berichtet Paul Lindau Jn der letzten
Zeit ſeines Lesens ſaß er oft nächtelang im Kaffee trank
Abſynth und ſpielte Schach oder ſah zu er war ein aus
gezeichneter Schachſpieler

Walter Seott erzählte 1815 beim Prinzregenten in Carl
tonhouſe die berühmte Schnurre von dem ſchottländiſchen
Richter Lord Brarfield der eines Tazes gegen einen alten
Bekannten mit welchem er früher häufig Schach geſpielt
hatte das Todesurteil zu fällen gezwungen war und dabei
der Formel Jhr werdet an Eurem Halſe aufgehangen wer
den bis Jhr tot ſeid in vertraulich jovialem Tone die
Worte beifügte NNa Donald mein Mann ich denke jetzt
hab ich Euch mal gehörig maltgejetzt

Grad aus dem Schachklub
rad aus dem Schachklub komm ich heraus

Straße wie ſiehſt du ſo wunderlich aus
Rechterhand lin erhand Springer und Bau r
Wehe es packt mich ein Geiſtesſchau r

Schlug s nicht ſoeben vom Rathaus zwölf Uhr
Ach da kommt wieder ne neue Figur
Seht ſeht von drüben quer diagonal
Droh n ach mir Armen zwei Läufer zumal

Hilfe zu Hilfe Welch dicker Geſell
Kommt auf mich los dort gerade und ſchnell
Ach und es folgt ihm ein zweiter im Sturm
Wehe das iſt ein verdoppelter Turm

Ha noch ein Ausweg bleibt mir zum Glück
Kann ich nicht vorwärts ſo kann ich zurück
Aber was iſt das Ein Herr an der Hand
Führt er ne Dame und die iſt charmant

Nie ſah ich richtig und ſtets war ich blind
Wenn das nicht König und Königin ſind
Jhnen erges ich mich ſonſt niemand niel
Schön iſt auch oft ne verlor ne Partie
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KAu lsſung der vorigen Woche
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Der Kampf um öden Mann
Roman von Carry Brachvogel

15 Fortſetzung Nachdruck verboten
Sie ſprachen gleichgültige Dinge Er betrachtete unter

des aufmerk am ihr Geſicht Sie war nicht mehr ſo pran
gend ſo ſieghaft ſchön wie früher für Laienbegriffe vielleicht
etwas verblüht Jhn aber den Künſtler intereſſierten die
feinen Linien die der harte Finger des Schmerzes auf ihre
blanke Mädchenſtirn um ihren friſchen Mund gezogen hatte
Und ein kkeines ritterliches Mitleid ſtieg in ihm auf das
Mitleid das der Mann einer Frau zollt die um einen
anderen Schweres trägt

Armes Haſcherl dachte er bei ſich Du haſt den
Tauſendmarkzettel teuer gebüßt Und dachte weiter Ei
gentlich ſollt man ſo einen Kerl mit der Reitpeitſch hauen
daß er ſo an Mädel blamiert und ſitzen laßt wie die
nächſtbeſte Kellnerin

Während er ſo dachte redete er allerlei luſtiges Zeug
daß ſie bede lachen mußten Tildes Augen ſtrahlten Zum
erſtenmal ſeit all dem Schrecklichen fühlte ſie wieder eine At
mo phäre von Bewunderung ſprach wieder einer zu ihr in
dem übermütigen leichten Ton von früher ſagten ihr die
Blicke eines Mannes daz ſie anmutig und liebenswert ſei
wie einſt Die kleinen Gereiztheiten die ſonſt zwſchen
ihr und Rothauer gelezen waren vergeſſen Sie unterhielt
ſich prächtig mit ihm und wußte gar nicht mehr daß ſie ihn
einſt geözig und unmanierlich geſcholten hatte

Plözlich brach er das Geſpräch ab
Jeſſas meine Fremden Die ſind mir rein abhanden

gekommen Das gibt an Unglück die halten jetzt gleich
an Murillo für ein Raffael Jetzt muß ich gleich ſchau n
daß ich in die noch a künſtleriſche Ordnung neinbring und
a Disziplin Servus Fräulein hat mich ſehr gefreut
Sind S öfters da

Jeden freien Tag von neun bis ein Uhr
So ſo Alſo dann auf Wiederſehen Jch komm eh

alle Fingerlang rein
Auf Wiederſehen Herr Rothauer
Servus Servus Fräulein

Er eilte ſeinen Fremden nach Tilde verſenkte ſich ſchein
bar weder in ihre Kople Scheinbar Jn Wirklichkeit war
ſie viel zu vergnügt um arbeiten zu können War ſie
doch jetzt mit einem Male der Mittelpunkt der allgemeinen
Aufmerkſamkelt An allen Staffeleien ſah man nach ihr
flüſterte man von ihr auch einzelne Beſucher die Rot
hauer kannten blickten mit Neugier auf das ſchöne Mäd
chen bei dem ſich der bekannte Maler ſo lange verzögert

Wie ein Verdurſtender den erſten Schluck Waſſer ſchlürft
ſo ſchlürfte Tilde gierig den kleinen Triumph ein den ſie
eben errang ſie der man daheim in allen Tonarten vor
blies daß ſie blamiert ſei daß kein Mann anders als mit
Geringſchätzung an ſie denken könne Ein prachtvolles Selbſt
gefühl ſtraffte plözlich ihre Muskeln ja trotz allem was
geſchehen war blieb ſie doch immer die alte Tilde von Merk
die gefiel der man huldigte wo ſie ſich nur blicken ließ

So roſig und heiter wie heute war ſie noch nie von
der Pinakothek weggegangen Se fuhr auch nicht mit der
Elektriſchen ſondern ſchlenderte zu Fuß und machte ſogar
unterwegs einen kleinen Exzeß von einer kleinen Blumen
händlerin kaufte ſie für eine Mark friſche Veilchen Mamawürde natürrtich Setermory ſchreien os ſolcher Verſchwen

dung ſie war jezt ſchon imdande über ein Straßenbahnbillett
Szenen zu machen Sonſt befiel Tilde Ekel vor dieſen
erbärmlichen Ausbrüchen der Kleinlichkeit heute lachte ſie nur
im ſtillen wenn ſie daran dachte Sie überlegte Jch
ſteck ſie uneer meinen Mantel und ſchmuggle ſie ſo hinein
Und dann ſchenk ich ſie der Franzel Die arme Haut hat
ſo keinen Menſchen mehr der an ſie denkt

mit Wut an die zerbrochene Schweſter gedacht und ſich ge
fürchtet hatte vor der Anſteckungskraft ihres Unglücks
Niemand ſah die Veilchen tnangefochten brachte Tilde

ſie in ihr Zimmer Sie löſte den Faden der ſie zuſammen
band und ging leiſe hinüber zu Franzi deren Stube neben
der ihren lag Die junge Frau ſaß untätig in ihrem Lehn
ſtuhl die Hände auf den Knieen gefaltet den Kopf tief dar
auf herabgebeugt

Tilde ſchlich auf den Zehenſpitzen hinüber und ſchüttelte
ihr die Veilchen übers Haar

So jetzt welßt du doch wenigſtens wieder einmal wie
eine Blume ausſchaut und wie ſie riecht So was ver
lernt man ja bei uns, ſetzte ſie mit der plötzlich aufwallenden
alten Bitterkeit hinzu

Franzi hos bei dem kleinen Blumenregen den Kopf griff
mit beiden Händen nach den Blüten und ließ ſie langſam
durch die mageren weißen Finger gleiten Sie wandte ſich
um nahm die Hände der Schweſter und drückte ſie an ihres
Augen Tilde fühlte daß ſie naz waren

Sie beugte ſich auf den dunklen Kopf der Schweſter
Geh Franzel ſitz nicht immer ſo rum Wenn man

noch ſo gutgelaunt helmkommt wenn man dich ſo ſieht ver
geht einem der Humor

Franzi ſagte nichts Sie ſammelte die Veilchen zu
ſammen die auf ihrem Haar und auf dem Fußboden lagen

Wie ſüß ſie duſten Ach wie ſüß Und es war als
ob eine Ahnung eine fern ferne Ahnung von Freude über
ihrem bleichen Geſicht dämmere

Tilde ſchlang den Arm um Franzels Taille und ſo gingen
ſie zuſammen ins Speiſezimmer Beim Fleiſchgericht bemerkte
Frau von Merk daß in Franzis Haar ein oder zwei ver
geſſene Veilchen lagen So gab es doch noch eine Szene
bei der die Worte Verſchwenderinnen Eure Mutter zu
grunde richten und ſo weiter eine bedeutende Rolle ſpiel
ten Franzi blies wie immer bei ſolchen Auftritten der
Biſſen im Halſe ſtecken Jede Ahnung von Freunde war aus
ihrem Geſicht geſchwunden ſie hatte nur den Wunſch
wieder in ihrem Zimmer zu ſein und ins Uferloſe zu grübeln

Tilde aber die heute in jeder Hinſicht aggreſſiv ge
ſtimmt war warf die Serviette auf den Tiſch und verließ
das Zimmer indem ſie äußerſt vernehmlich die Tür hinter
ſich zuſchlug

Frau von Merk war ſo perplex über dieſen ungewohnten
Ausbruch daß ſie Veilchen ungeratene Töchter und Geld
miſere vergaß und in ſchweigender Verwunderung weiter
aß

Vierzehntes Kapitel
Tilde hatte von der Begegnung mit Rothauer zu Hauſe

nichts erzählt Warum ſie darüber ſchwieg wußte ſie ſelbſt
nicht genau aber ſie ſchwieg Schließlich, dachte ſie was
gibt s da auch zu erzählen Ein ſo flüchtigez Zuſammen
treffen Gott welß wann ich ihn wiederſehe Viel
leicht in Jahren nicht So ungefähr dachte ſie hoffte
aber im Tieſinnern daß es nicht ganz ſo lange dauern möchte

Tage gingen vorbei eine oder zwei Wochen Rot
hauer hatte ſich nicht mehr in der Pinakothek blicken laſſen
Tilde zog jeden Morgen mit einem prrckelnden kleinen Er
wartungsge ühl aus und kehrte mittags mit einer leiſen Ent
täuſchung heim Schließlich gab ſie s auf ihn noch zu
erharren Der bittere Zug um ihren Mund ſchien noch ein
bißchen tieſfer Mein Gott einer iſt wie der andere
im großen und im kleinen immer das gleiche Sie verſprechen
das aue vom Himmel oder auch nur eine lächerliche Klei
nigkeit aber haten Ans Halten denken ſie nie

Verbiſſen pinſelte ſie an ihrem Jordaens weiter ſetzte
ihr meſſerſchar es au auf und wollte nicht weiter an Rot
hauer denken

Eines Tages aber hörte ſie neben
die Servus Fräukein ſagte eine Stimme bei

ſich eine Stimme
deren

Es kam ihr gar nicht in den Sinn daß ſie ſelbſt nur Klang ſie leicht errötete und auch ein wenig Herzklopfen be



kam Sie ſtreckte ihn die Hand entgegen Vas iſt nett daß f keine größeren Gegenſätze denken Das Mädchen das der
Sie kommen

Ja ich muß doch ſchau n was der Jordaens macht Jch
hätt ja ſonſt keine Rachtruh mehr

Sie laſſen S Jhre böſe Zunge nicht ſo ſpazieren gehen
ſagte ſie lachend und ſtellte ſich ſchützend vor ihr Bild

Jch glaub Fräulein Sie ſind die letzte die ſich vor
riner böſen Zung fürchtet

O das kommt darauf an
Ein Schatten flog über ihr Ge icht
Wiſſen ein Giſtmaul mein ich net So was kann

ich ſelber net leiden Aber ſo eine nette kecke Bosheit die
iſt mir lieber als alles Gefühl Denn wiſſen Fräulein

fühl iſt meiſt nur eine Ausred von die andern Leut daß
ſie einen mit ihre verblafenen Lügen quälen können

Sie ſind ja ein großer Menſchenfreund Herr Rothauer
Menſchenfreund können die Leut ſein die nix z tun

haben Jch hab kein Zeit dazu
Während all der Zeit da ihre luſtigen Reden flogen

ließen die zwei jungen Leute kein Auge voneinander und
ihre Blicke ſagten einander hüsſche helle Dinge Dinge die
zwar aus keinem Abgrund der Leidenſchaft ſtiegen aber
aus einem warmen Wohlgefallen

Nun kam Rothauer öſters in die Pinakothek er und
Tilde wurden ſchon an allen Staffeleien eifrig beſprochen

d genüg e ihnen auch nicht mehr vor dem Jordaens gleich
ſam in der Oeſfentlichkeit zu plaudern ſondern wenn er kam
verließ Tilde ihr Bild und ſchlenderte mit ihm hinüber zu
den kleinen Kabinetten wo die Holländer hingen die Hals
Teniers Breughels und andere mehr Da ſetzten ſie ſich
dann auf eine der roten Samtbänke und verplauſchten Stun
den lang ohne daz ſie s merkte Nie aber erzählte Tilde
zu Hauſe von den Begegnungen in der Pinakothek

Das kleine Geheimnis das ſie da hütete war für ſie
unſäglich reizend war ſchon deshalb ſo reizend weil man bei
Merks ja nie Gehelmniſſe gekannt ſondern immer gleich
nach allen Windrichtungen trompetet hatte was man eben
erſt erlebte Die Süßigkeit einer halb zufälligen halb ge
wollten Begegnung das entzückte erſte Aufglimmen
einer Empfindung all die ſcharmanten und verſchwie
genen ja kaum wahrnehmöaren Schatt erungen einer begin
nenden Neigung von alledem hatten die Merkſchen Mäd
chen nichts geahnt wenigſtens Olga und Tilde nicht Jhr
Ziel war nie die Liebe immer nur die Ehe geweſen und
nicht im ſtillen hatten ſie glücklich ſein wollen ſondern
vor aller Welt umbrauſt von den Silberglocken des Neides

De e füchtigen Begegnungen mit Rothauer waren Tildes
erſte Hemlich eit Sie blieb davon wie berauſcht ſchritt voll
r Neugier in eine Welt hinein die ihr fremd war Ach

e anders wieviel hüsſcher war dies Erwarten dies Plau
ſchen bei den Holländern und in Eile heimfahren als das
protzige lächerliche ſich und ſeinen Erfolg zur Schau ſtellen
das noch vor einem Jahr für ſie den Glücksbegriff erſchöpft
hatte Nu war zwiſchen ihr und Rothauer je ein
Wort von Liebe gefa len und doch war s ihr als hütelen ſie
gemein am einen köſtlichen geheimen Beſitz Ob er ſie liebte
Nein ſie glaubte es nicht denn bei all ſeinen zahlreichen
Liebeleien die ſtadtbekannt waren ſchien er gar nicht dazu
geſchaffen ſich leicht zu verlieben Was ihm an Tilde ge
fiel war ihre heitere ſchlagfertige Art die gar nichts von
Sentimentalität wußte Sentimentalität war ihn verhaßt
Er ſah ſie gern an als Mann und als Künſtler und neben
bei hegte er ein aus Mitleid und Reſpekt gemiſchtes Ge
fühl für ſie Das Mitleid çalt der unglückſeligen Affäre
Saranoff und den Linien die ſie in das ſchöne Mädchengeſicht
gegraben hatte Reſpekt aber hatte er vor dem tapferen Mäd
chen das mit keiner Silbe verriet was es gelitten das ſich
ſogar jede billige allgemeine Bemerkung über Weltenlauf
und Männerfalſchhelt ſparte die doch ſonſt den Verlaſſenen
und Enttäuſchten geläufig ſind Tilde fragte ſich nie
ob ſie ihn liebe Jn ihrem grauen Daſein waren die Kabi
nette der Holländer ein heimlicher traulicher Lichtblick dem
ſie von Tag zu Tag mit Freude entgegenging Es ſtärkte
ihr geſunkenes zertretenes Selbſtbewußtſein daß ein ge
feierter Mann ihr zuliebe ſtundenlang in der Binakother
ſtatt in ſeinem Aſelier ſaz ſie kam ſich gehoben im Wert
geſtiegen vor da dieſer hier ſie hoch hielt Und noch ein
anderes kam dazu das wunderſchöne Gefühl einen Menſchen
neben ſich zu haben dem man trauen auf den man ſich ver
laſſen konnte deſſen Leben Sein und Weſen klar ausgebreitet
lag vor ihren Angen vor denen der ganzen Stadt Kein
Lügner und Schwindler wie wie

Sie jagte den Namen fort wenn er in ihre Sedanken
treten wollte Ceargnalff er man kenne i
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eine verraten mußte zu dem anderen flüchten mußte ein
Gefühl des Geborgenfeins haben bei ſeinen ungezierten
Worten bei ſeinen geraden Anſichten mußte in ihm den
Mann ausfinden eben weil der andere nur ein Bube geweſen

Sonne und Heiterkeit ſtrahlte für Tilde aus den Ka
binetten und während ihr Auge gedankenlos über die ju
belnden Kirmeſſen die leidenſchaftlichen Kartenſpieler die
verſchwenderiſchen Stilleben glitt war es als ob die toten
Meifter des Lebenscenuſſes noch über Jahrhunderte und Ver
we ung hinaus einem jungen Menſchenkind verkünden wollten
daß das Daſein immer ein herrlich Ding iſt wert allzeit
mit allen Fibern erſaßt und ausgelebt zu werden

Jn ihre junge Heiterkeit fiel aber ſchon gleich wieder ein
Schatten Franzis Gel undheit begann der Familie ernſtlich
Sorge zu machen Se ſchlief unnatürlich viel aß faſt gar
nichts mehr und hatte ſchon einigemale tiefe Ohnmachten
gehabt Der Hausarzt der ſeit Jahrzehnten die Krankheiten
im Merkſchen Haufe behandelte riet Luſtveränderung gute
Pflege ein wenig Zerſtreuung am liebſten ein Sanatorium

Da rückte Olga allmählich mit einem Plan heraus den
ſie ſofort beim erſten Klang des Wortes Zerftreuung
gefaßt hatte

Welßt du Mami ich hab mir gedacht ich geh mit
Franzel ein bißchen an die Riviera Nizza Monte
Carlo irgend ſo etwas Alein reiſen laſſen kann
man Franzel doch nicht

Frau von Merk ſeufzte tief
Ach Olgerl zur Riviera reichts bei uns nicht mehr

Denk bloß was das koſten möcht ihr zwei Wochen lang
in Nizza

Das iſt ſicher gar nicht ſo ſchlimm Mama Jch verpflichte
mich für uns beide nicht mehr auszugeben als wir für
Franzel allein in einem erſtklaſſigen Sanatorium zahlen
müßten

Ja ja aber ich könnte auch das nicht aufbringen Franzel
müß e ſchon in ein beſcheidenes gehen

Olga überlegte ein wenig Der Rivieraplan war zu
ſchön zu ausſichtsreich

We ßt du Mama was wir machen Wir ſchreiben an
Benedikt um einen Extrazuſchuß für die Krankenkoſten Das
iſt er Franzi ſchuldig Die iſt ja doch nur durch den Ver
druß um ihn ſo heruntergekommen

Aber Olga das geht doch nicht
Doch Mama nur ſolchen Menſchen gegenüber kein über

flüſſiges Zartgefühl an den Tag legen Und ſchau ſo
eine Rivierarei e das ſieht nach was aus Da kriegen die
Leute wieder Reſpekt vor einen Denk nur wie viele ſich
ärgern täten wenn s hleze Die Hertling und die Benedikt
ſind in Nizza Ganz anders ſtünden wir wieder da Und
wer we ß ſie lächelte verſchmiützt was ſich da nicht

alles findet und anknüpfen läzt Du kennſt doch meinen
Scharfblick für Menſhe t Mama Schliezlich läßt man Tilde
für eine Woche nachkommen und die Sache iſt in Ordnung

Sie redete noch lange auf ihre Mutter ein denn ſie
war ganz erfüllt von dem Gedanken an die Rüivierareiſe
Was ſie Mama erzählte war ja noch nicht die Hälfte von
dem was ſie träumte Zunächſt in Monte Carlo ſpielen
nakürlich gewinnen Mit Kaltblütigkeit und Glück gewinnen
bis ſie ein kleines oder auch ein nicht ganz kleines Ver
mögen bei ſammen hatte Jn den Zwiſchenpauſen allen Män
nern die Köple verdrehen Kinderſpiel Hatte nicht Lenbach
ſie gemalt ſich den reichſten vornehmſten auszuſuchen
heiraten München in Sklaunen und Neid verſetzen
Und der Mama den Schweſtern unwiderleglich bewieſen

haben daß eine bedeutende Frau wie ſie alles einfach alles
zuſtande bringen konnte

Der ſchöne Plan hatte aber leider das Schickſal aller
Olga Pläne er ſcheiterte Scheiterte an einem Hindernis
mit dem man gar nicht gerechnet hatte an Franzis Wider
ſtand Als der Arzt von Luſtveränderung ſprach erblühte
zwar auf ihrem abgezehrten Geſicht ein ſchwacher Schimmer
von Freude ſo wie damals als Tilde Veilchen auf ſie
niedertropfen ließ Sie preßte die Hände auf die Bruſt

Ach ja fort Ich möcht ganz fort Ganz weg von
allem was bis jetzt war Jch hab ſo deutlich das Gefühl
daß ich draußen auf dem Lande ganz geſund werden könnt

Naturfreundin fragte der Arzt
Sie wurde rot ſtammelte
Jch glaube in Jena hasd ich angefangen

Hier hlerEile ärsch a5 Sie ſchämte ſich zu ſagen daß ſie und
ihre Schpektern ſich kaum je um Natur gekömmert hatten

das in ib ren auf Toenderlichkeiten geſtellten Leben daau

e

keine Zeit und keine Stimmung geblieben war
Ruhe des eigenen Hauſes in der Lieblichkeit Thüringens
hatte fie gelernt auf die große Stimme zu lauſchen die
auch dem Elendſten bleibt den alle Menſchen verlaſſen
haben

Fortſetzung folgt

Lebensweisheiten
Widerſprich dem Widerſprecher nicht du verfällſt ſonſt

der nämlichen läſtigen Torheit

Sei dann am vorſichtigſten wenn es dir am beſten
geht

l

Mache dein Kind nicht zum Mittelpunkt der Unterhaltung
wenn Beſuch da iſt

Halte dir ſelbſt ein hohes Vorbild vor Augen und lebe
als wäreſt du anderen zum Beiſpiel aufgeſtellt

Spött e nicht über die Eigenart deiner Mitmenſchen bloß
weil du ſie nicht verſtehſt

Gebrauche keine Medikamente die nicht vom Arzt für
dich verſchrieben ſind und biete auch du ſelbſt deine Arz
neien keinem anderen Leidenden an

Mißtraue dem der dir immer dein Loblied ſingt wenn
du es hörſt es wird meiſtens hinter deinem Rücken anders
lauten

8

Prüfe dich ehe du handelſt dann aber handle raſch

Verſuche ſo zu leben daß deine Feinde niemals Recht be
halten über dich

Borge dir kein Geld um Vergnügungen mitzumachen
2

Kämpfe nicht nur um deine Tapferkeit zu zeigen wenn
der Grund zum Kampfe ein nichtiger iſt

9

Den Kla ſenhaß
Den Ra,ſenhaß
Und Mafſenhaß
Dem Teu el laß

Aus der ſoeben in Meyers Klaſſiker Sammlung erſchie
nenen Scheffel Ausgabe

Eine Selbſtbiographie Gerhart Hauptmanns
Gerhart Hauptmann iſt gegenwärtig mit der Abfaſſung

einer Selbſtb ographie beſchäſftigt die unter dem Titel Die
abgekürzte Chronik meines Lebens demnächſt
erſcheinen wird Der Moſſeſche Almanach für das Jahr
1920 bringt das erſte Kapitel dieſer Selbſtbiographie dem
wir den folgenden Abſchnitt entnehmen

Als der erſte Schulgang herankommt erweiſt ſich die
Gefühlswelt des Knaben als von beängſtigender Zärtlichkeit
Es ſind vielleicht durch die Mutter Fehler gemacht worden
Sie hat dem Kinde vielleicht zu düſtere Vorſtellungen von
dem kommenden Ernſt des Lebens und von der Wichtigkeit
des neuen Abſchnitts inz Gemüt geſenkt Andere drohende
Bilder von der Grauſamkeit des Lehrers und der Größe
zu bewältigender Aufgaben ſind durch Spielgefährten vor
das innere Auge des Jungen geſtellt worden und haben
ihn bis zur Verzweiflung hoffnungslos und furchtſam ge
macht Obgleich er dann wie ein ins Waſſer geworfener
Pudel heil ans Ufer und höchſt vergnügt und ſtolz vom
erſten hulgang nach Hauſe kommt bleibt doch im gr ßen und
ganzen für ihn die Schule ein Leiden Ein ſchleichendes
Leiden das einer dauernden jahrelangen Krankheit zu ver
gleichen iſt Und mit peinvoller Wehmut erkennt der Knabe
wie das Leben auf Gewinn und Verluſt auf Gewinn im Ver
luſt und Verluſt im Gewinn geſtellt wie man im Fortſchreiten
immer neuen Boden berührt und zugleich alten liebgewor
denen Boden verlaſſen muß Wie man dauernd ſtiröt um
dauernd zu leben Wie das Gehen ein geſchicktes Fallen
und die Gefahr des wirklichen Fallens immer nahe iſt Jhm
iſt als würde von roher Hand gewaltſam zerriſſen was
ihn mit der Welt des Slternhauſes mit Vater und Mutter
verband ſchon dadurch zerriſſen daz eine fremde Macht
ch in irgendeiner Beziehung Gewalt über ſeine Verſog

wo e e
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Erſt in der

läßli dieſe
gibt

fuhrf daue Welt der Untewh
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anmaßte Aus dem geſicherten warmen Liebes und Lebens
kreiſe der Brutſtätte geriſſen fühlt er ſich in den Froß
gieichgültiger oder feindlicher Fremde ausgeſtoßen Das ganze
Weſen des Knaben iſt überzarte Reizbarkeit und Empfind
lichkeit

Beängſtigend fräüh mit ſieben Jahren unterliegt er dem
Reiz einer lieblichen Mädchenſchönheit das heißt er emp
findet geheim eine marternde Liebesleidenſchaft Natürlich
iſt ſie wie er überzeugend erkennt ausſichtslos alſo unglück
lich Voll verzehrender Eiferſucht ſieht er den älteren Bru
der der Quintaner iſt und ſieht deſſen Klaſſengenoſſen
mit dem elf Jahre alten Bremer Patrizierkinde anf Gärten
und Promenaden ſpazieren und Ball ſpielen Sie heißt
Anna Sie hat gelbe offenes Lockenhaar So jung fie iſt
ſie wird überall von hoch und niedrig jung und alt in
herzlicher Weile verwöhnt und bewundert Der Knabe macht
ſcheue Bogen ſo oft er das Mädchen ſieht Einmal wird
er als lezter im Spiele geduldet Er iſt ungelenk täppiſch
fühlt ſich als einen Jnbegriff von Verächtlichkeit Bildet
ſich ein verachtet zu ſein und iſt es auch wirklich Kinder
untereinander ſind von ausgeſuchter Härte und Grauſam
keit Haßte er ſeinen älteren Bruder oder war er ihm gleich
gültig Sicher iſt er beneidet ihn

Richt weit von der Schule befindet ſich ein alter Holz
ſchuppen Das Heilbad hat ſein Schauſpielhaus Lange weiß
der Knabe nicht was die Beſtimmung des Schuppens ſein
mochte Auch kümmert er ſich nicht darum Allein der
Knabe wird täglich auf dem Schulweg an ihm vor übergeführt
und es verbreitete ſich das Gerücht von ſeltſamen Dingen
die in dem allſeitig feſtverſchloſſenen Schuppen verübt und
geübt wurden Urſache dieſer Gerüchte unter der Schuljugend
iſt ohne Zweifel ein Trauerſpiel daz ausnahmsweiſe von
der Splielgeſellſchaft des Kurtheaters vorbereitet wird Des
Vormlttags als die Schule ſich leerte iſt Probe und man
ſieht unter andern Mimen einen beſonders Stattlichen in
das Theater gehen Schaudernd erzählen die Kinder unter
einander daz eben dieſer Mann noch am ſelben Abend
auf dem Theater getötet werden wird Der Knabe zweifelt
nicht daran An das Staunen gewöhnt und für das Wun
derbare das ihn überall umgibt ganz ohne Maßſtäbe kom
men ihn damals die echten tragiſchen Schauer an die er auch
immer wieder hervorrufen kann alz man ihn über die
wahre Uebung der Kunſt des Trazöden ſpäter anfgeklärt
hatte

Heiteres
Wahres Geſchicht en Man gab Shakeſpeares Winker

märchen Am Theatereingang etwas Gedränge Jch bin
einen Augenblick unter den Menſchen eingekeilt und lauſche
ins Stimmengewirr hinein Ein paar fremde Sätze habe
ich mir dabei für mein ganzes Leben gemerkt Dös Stück
is vom Shake peare von an Engländer Aber mei Gottz
er hat im Frieden ja ſcho allweil für unſer Hoſtheater e
ſchrieb

Schach
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